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ker und dem der Laıen verstehen 1St. Sowohl Kleriker als uch Laı1en können dem
Ordensleben, Iso den Instıtuten des geweihten Lebens und den Gesellschatten des
apostolischen Lebens angehören. Miıt Forum 4A15 wırd In der kırchlichen Rechts-
sprache der Bereich bezeichnet, in dem die Leiıtungsvollmacht ausgeübt wırd Dıe
kirchliche Leitungsvollmacht kann 1mM iußeren Bereich (2. eım Erlafß VO Gesetzen
der Dekreten, beı der Erteilung einer Diıspens) un: 1m inneren Bereich (z be1 der
sakramentalen Lossprechung) ausgeübt werden. Neben der ordentlichen Form des
Bufssakramentes als Einzelbeichte MI1t dem persönlıchen vollständıgen Sündenbekennt-
n1s un: nachfolgender Absolution regeln die 961—965 diıe außerordentliche Form
als sakramentale Generalabsolution hne vorheriges persönlıches Sündenbe-
kenntnı1s, durch dıe priesterliche Absolution 1n den VO Rechts bestimmten
Fällen. Wenn ıIn Todesgefahr die Zeıt ZUur Einzelbeichte nıcht ausreıicht un! WenNnn eıner

großen ahl VO  — Pönıtenten Mangels Beichtvätern ıne Einzelbeichte in
ANSCHICSSCHCI Zeıt nıcht möglıch ISt, da{fß S1e lange den Empfang des Bufssakra-
menties entbehren müßten, kann die Generalabsolution erteılt werden. Dıiıe Gläubi-
SCH, die durch dıe Taufe ın den Leıib Christiı eingegliedert sınd un: dadurch JLE Volk
Gottes gehören, haben Anteıl priesterlichen, prophetischen un: könıiglichen Diıenst
Christı vgl C: 204) Aufgrund dieses gemeınsamen Priestertums aller Gläubigen 1St
VO der tundamentalen Gleichheıit aller Ghieder der Kırche auszugehen. Dıie Unter-
scheidung der Laıen (160 VO  — den Klerikern beruht auf einer dem Wesen ach -
ers geaArteELEN Teılhabe Sendungsauftrag der Kıirche Der Begriff a  ‚La  1€e€ 1St Iso
ledigliıch eın technıscher Hıltsbegriff als Kurzbezeichnung für „Kirchenglieder, die
nıcht erıker sınd“ Der kırchenrechtliche Ausdruck Mi1ss10 CANONLCA (173 1st 1ne
ın der kirchlichen Rechtssprache nıcht hne weıteres systematısıerbare Sammelbe-
zeichnung für verschiıedene Formen der kırchlichen Sendung. Im geltenden unıversal-
kırchlichen Recht des 164 1983 wiıird selbst nıcht mehr verwendet, ber der damıiıt
umschriebene Sachverhalt 1ın verschıedenen Formen un Begriffen ausgedrückt. Ge-
SCHh Dekrete un: andere Verwaltungsakte ann Beschwerde den jeweılıgen Oberen
dessen, der den Verwaltungsakt ZESEIZL hat, eingelegt werden: hierarchicus
C199 3) Dıiıeses Rechtsmiuttel 1St möglıch alle außergerichtlichen Verwaltungsakte1mM iußeren Rechtsbereich, jedoch nıcht eın Dekret des Papstes der eines Oku-
menischen Konzıils. Im Kirchenrecht gılt selit der Zeıt der klassıschen Kanonistik der
Grundsatz, da{fß diejenigen, die durch eın (Gesetz verpilıchtet werden, diesem wıder-
sprechen der nıcht beachten können. Man redet dann VO Remonstratıon (202
bzw. VoO Wıderspruch der Zurückverweisung. Das Remonstrationsrecht wurde 1m
462 1983 nıcht direkt normıiert. Es hat ber iın Verbindung mıt dem Grundrecht aut
Meınungsäußerung gegenüber den kirchlichen Autorıtäten vgl CC 242) seıne Gültig-keit als allgemeın geltendes Rechtsmuttel behalten. Dıiıese ganz weniıgen Kostproben
aus dem vorlıegenden Lexiıkon mÖögen genügen S1e zeıgen, dafß dıe Kanonistik iıne
durchaus lebendige Wıssenschaftt seın kann Eın Sachregister —24 schließt das
schöne und gelungene Buch ab Besonders für Studenten un kırchenrechtliche Anfän-
SCr 1St iıne wiırklıiıche Hılte SEBOTT

KRÄMER, PETER, Kirchenrecht Wort Sakrament Charısma (Studienbücher heo-
logıe 24,1) Stuttgart: Kohlhammer 1992 E,
Das vorlıegende Studienbuch des ekannten Eıichstätter Kirchenrechtlers, das Wwel

Teilbände haben soll, 1st alleın schon seiner Konzeption VO Bedeutung, die
heblich VO der Systematik des 1684 1983 (de nOormıs generalıbus, de populo Deı, de
ecclesiae INuUunere docendi, de ecclesiae MUunNnere sanctifıcandi, de bonis ecclesi2e O-
ralıbus, de sanctıonıbus ın eccles1ia, de process1ibus) abweicht. Der Teılband, den
ıch 1er anzeıgen möchte, behandelt die Lebensvollzüge der Kirche Der zweıte eıl-
band sol] ann dıe rechtlichen Strukturen der Kırche darstellen. Zu den Lebensvollzü-
SCn der Kırche, welche den Aufbau der Kırche und damıt uch das Recht ın der
Kırche) begründen, rechnet das W ort, das Sakrament un: das Charısma. Der Ab-
handlung ber die reıl Lebensvollzüge ordnet einen eigenen eıl (Theologische
Ortsbestimmung des kırchlichen Rechts, m VOT, der 1er Abschnitte hat. Von be-
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sonderem Interesse 1St VOTr allem der zweıte. In diesem Abschnitt stellt tüntf theologı-
sche Versuche dar, In denen das Kirchenrecht begründet werden soll Nach Bertrams,
Stickler, Heımer' ! hat das Kırchenrecht christologische urzeln. Insotfern dıe Kır-
che die Fortsetzung der Menschwerdung Christı ISt, 1St die Kirche iıne wahre menschlıi-
che un: damıt zugleich rechtliche Gemeinschatt. Nach Kleın, Huızıng, Jımenez-Urre-
st1 U kommt dem kırchlichen Recht eiıne ordnende un regulatıve Funktion ın der
kirchlichen Gemeinschaftt Z freilıch hat (das Recht) nıemals ıne konstitutive Be-
deutung für den Vollzug des Glaubens un die Verwirklichung der Kirche Für Barıon
steht das Kıirchenrecht 1n Funktion Zzu Kirchenbegriff, den das Kirchenrecht nıcht
selber ausarbeıtet, sondern übernımmt. Es 1sSt der Kanonistık verwehrt, ihre eigenen
Grundlagen, dıe S1€e VO kırchlichen Lehramt empfängt, 1n Z weiıtel ziıehen. Mörs-
dorf, Aymans, OTrecCcCo un:! Rouco Varela lassen die Kırche un das Kirchenrecht kon-
stıtulert seın durch Worrt, Sakrament (und Charısma). G. Söhngen schließlich
unterscheidet rel tundamentale Regionen bzw Grundbereiche eım Autbau des Kır-
chenrechts. Söhngen kennt den juristischen Bereich (das Kirchenrecht 1St Juristisch
richtiges Recht), den kanonistischen Bereich (Grundgegenstand des Kirchenrechts 1St
die Kırche) un: den metakanonistischen Bereich (Heıl un Gnade übersteigen das Kır-
chenrecht). In eıl 11 (Dıe Verkündigung des Wortes, S hat miıich dıe Frage
interessiert, ob jene Bestimmungen bezüglıch einer Laıienpredigt, die VOT dem 167
1983 erlassen wordenyoch gelten. 1St der Meınung (vgl W da: dıe tol-
genden Tel Arten VO  —; „Laienpredigten” VO der Neuordnung des Predigtdienstes nıcht
betroffen sınd Das geistliche Gespräch 1n Gruppenmessen 1St keıne Homiuilıie un: be-
rührt deshalb nıcht den Vorbehalrt der Homiulıe ZUugunsten der Priester und Dıakone SC-
mä{fß Can 767 ( Unter den Formen der Predigt ragt dıe Homiulıe hervor, die eıl der
Liturgie selbst 1St un dem Priester der dem Dıakon vorbehalten wird; In iıhr sınd das
Kirchenjahr hındurch aus dem heiligen Text die Glaubensgeheimnisse un die Normen
für das christliche Leben darzulegen”). uch die Ansprache in Kıindergottesdiensten
ach dem Evangelıum steht nıcht In Wıderspruch Can 767 Schliefßlich 111
uch die Ansprache In eiınem ökumenischen Gebets- der Wortgottesdienst nıcht als
Homiulıe verstanden wI1ssen. Im eıl 111 (Dıie Feıier der Sakramente, 63—143) möchte ich
auf die Frage eingehen, ob Behinderte eın Recht auf Ehe haben (vgl 129—132). Der
Cal 1084 desywelcher die entsprechende Norm ıldet, lautet: „ N Impo-
tentla coeundı antecedens et perpetua, S1ve 1rı S1ve mulıerı1s, S1ve abso-
luta, S1ve relatıva, matrımonıum 1psa e1us, natura dirımıit. W2Z 1 impedimentum
impotentlae dubium SIt, S1ve dubio IUrıs S1ve dubio factı, matrımonıum NO est impe-
dıendum NECC, Stante dubıo, nullum declarandum. Sterilıtas matrımonıum NeC Pro-
hıbet NeC dirımıit, tirmo praescripto Can 1098“ Wırd das Vorliegen des Ehehindernis-
secs der Impotenz9 1St der Sachverhalt näher klären. Dıies geschieht 1n der
Regel durch eın ärztliches Gutachten, „das ber nıcht die Fähigkeit, sondern dıe ZUEL-
felsfrei un dauerhaft vegebene Untähigkeit nachweisen mu{fß Da eın solcher Nachweıs
wohl außerst selten möglıch ISt;, kann demzufolge uch das Ehehindernis der Impotenz
NUur sehr selten geltend gemacht werden“ Selbst ın Grenztällen vgl die Be-
urteilung der Ehefähigkeıt VO Querschnittsgelähmten) wırd nıcht leicht möglıch
se1n, dıe zweıjelsjreı UN dauerhaft gegebene Unfähigkeit Zu ehelichen Akt nachzuwelıl-
SCHH Dıies VOT allem deshalb nıcht, weıl INnan nıcht kann, welche Fortschritte
die Medizın iın diesem Bereich och machen wiıird In eıl (Dıie Ausübung des Cha-
rısma[s], 144—164) begründet der Nr ausführlıich, für iıh das Chariısma (neben
Wort un:! Sakrament) den wesentlichen Lebensvollzügen der Kirche gehört. Das
Wort „Charısma“, das 1n den Vorentwürten ZU CC och enthalten WAar, wurde Spa-
ter unerbittlich getilgt un kommt heute 1m C4I6* nıcht mehr VOT. „Dabeı 1sSt doch D
rade die theologische Grundlage für dıe verfassungsrechtliche Gewährleistung des
Vereinigungsrechts In der Tatsache sehen, da die Charısmen als besondere Gaben
des Heılıgen eıstes die Kirche Zzu. miıt der Verkündigung des Wortes un
der Feıer der Sakramente die COoMMUnN10 der Kırche auterbauen. Denn die geme1n-
schattliıchen Apostolatsformen w1e Orden, ereiıne un: Bewegungen, die in der Kirche
entstehen un: deren Sendung mıttragen, sind nıcht lediglich Ausdrucksformen der
Soz1ijalnatur des Menschen; vielmehr knüpft das Charısma, das Zur Bıldung einer
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kırchlichen Vereinigung hindrängt, ‚War diesen anthropologischen Grundzug dermöglıcht ber darüber hinaus, da{fß dıe Gemeinschaften nıcht Nnu 1n der kırchlichen
COMMUNI1O verwurzelt, sondern uch auf diese ausgerichtet sınd Deshalb sollten die
kırchlichen Vereinigungen ın einem fruchtbaren Spannungsverhältnis den Vertas-
sungsstrukturen der Kırche stehen“ Eın Liıteraturverzeichnis (  echliefßt das schöne Buch ab Man dart auf den zweıten Teılband se1ın.

SEBOTT

STEIN, ÄLBERT, Kırchenrecht ıIn theologischer Verantwortung. Ausgewählte BeıträgeRechtstheologie, Kıirchenrecht und Staatskırchenrecht, herausgegeben VO  — Karl
Schwarz (Kırche un: Recht 18) Wıen: Verlag des Verbandes der wıssenschaftlichen
Gesellschaften Osterreichs 1990 222
Das vorliegende ZU 65 Geburtstag VO  — Albert Stein herausgebrachte Buch eNt-

hält eiıne Aufsatzsammlung AUuUs den JahrenD}Der Band 1sSt In ler Teıle einge-teilt. Im ersten geht die Rechtstheologie, 1m zweıten Öökumenische Fragen 1m
Kırchenrecht un 1m drıtten Fragen des Staatskırchenrechts. Der vierte eıl enthält
den „‚Rückblick auf meılne Wıener Jahre“ Vorausgeschickt (1—7) wırd den jer Teılen
eine Predigt 1n Bad Vöslau ber Kor : SE Darın erinnert St ler Ereignisse, wel-
che die Lage der Protestanten In Osterreich (rechtlich) bestimmt haben Am 28 Junı1981 O Jahre her, da{fß ın Bad Vöslau der evangelıische Gottesdienst DEfeiert werden konnte; S Oktober 1981 wurde diıe 200)jährige Wiıederkehr des
Toleranzediktes für die Evangelıschen ın Osterreich begangen; Aprıl 1981

120 Jahre, da: Kaıser Franz Joseph den Protestanten ın Osterreich die volle bürgerli-che Gleichberechtigung gab; 6. Julı 1981 WAar das österreichische Protestantenge-
SEeTIzZ Von 1961 ZWanzıg Jahre alt Der eıl des Buches hat fünf Beıträge. In dem
Artıkel „Über die Bedeutung der Kirchenrechtswissenschaft für das Studium der ‚:Van-
geliıschen Theologie besonderer Berücksichtigung der Öösterreichischen Verhält-
nısse“ (9—22 wiırd gezelgt, da{fß VOTr allem historische Gründe hat, WEeNN 1ın Wıen dıe
einzıge evangelısche theologische Fakultät Europas besteht, die einen hauptamtlichenKırchenrechtler besitzt (von 1977 bis 1984 hatte Stein diesen Lehrstuhl iınne) und
der das Kirchenrecht eın Pflichtfach ISt. „Inwieweıit sınd Schrift un Bekenntnis hö-
herrangige Normen gegenüber dem posıtıven Recht?“ (23—39) St antwortet daraut
miıt tolgender These „Die VO  — Christen befreiten un ZU Diıenst berutenen Christen
sınd uch ann den geoffenbarten Wıllen ihres Herrn gewlesen, Wenn S$1€e ihr /7u-
sammenleben ın Teıulkırchen ordnen, azu Aufträge einrichten un S1e ach Analogieder sıe umgebenden Rechts-Ordnungen regeln” 273 Biıldlıch gesprochen (vgl 34)heißt 1es Dıe Bekenntnisschriften (mıt ihren Rechtsordnungen) liegen und
nıcht ber der Bibel Wenn INa  $ ach „Martın Luthers Bedeutung für die Anfänge des
evangelıschen Eherechts“ (41—55) fragt, äft sıch darauf mıt der tolgenden These
antworten Das Recht 1St des (Gewı1lssens wiıllen und nıcht das Gewiıissen des
Rechtes willen; INa  en nu beiden nıcht zugleich helfen kann, da helte INan dem (36-
WIssen un: lasse das Recht zurückstehen“ (48) Da: freilich diese Weısung 1ın der Pra-
X15 nıcht unerheblichen Schwierigkeiten führt, hat gerade Luthers umstrıttener
Ratschlag 1ın der Frage der Doppelehe des Landgrafen Philipp VO Hessen gezeıgt(49—52). „Der Stellenwert der Beschlüsse VO Barmen für die kirchenpolitische Lage1934 und für das evangelische Kırchenrecht insgesamt“ (57-—67) aßt sıch 1-
fassen: E Kirchenrecht bringt ‚War ebenso w1e die Verkündigung, ber doch
eben NUur mıttelbar durch das VO ihm ZU Ausdruck gebrachte Selbstverständnis der
christlichen Gemeinde ZAusdruck, VOoO welchem Herrn sıch weılß Mar-
tın Nıemöller hat das 1ın Barmen auf eın anschauliches Bıld gebracht: Wenn ine Haus-
frau Suppe ocht, dart S1e die Töpfe nıcht In schöner Reihenfolge verkehrt erum auf
das Regal stellen, ergiefßt sıch aller Ordnung die Suppe auf den Boden“ (61)„Der kirchenrechtliche Ertrag des deutschen Kırchenkampfes 33—1945, iınsbeson-
ere 1m Bliıck auf die evangelısche Kirche der altpreufßischen Union“ (69—84) wırd VO
St zusammengefadt: „Lafß nıcht dıe Ordnung über dem Glauben se1ın, sondern Ia
die Ordnung den Glauben mehren un: die Liebe!“ 84) Der zweıte eıl des vorlıegen-

IhPh 2/1993 305


